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Die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in der Bundesrepublik Deutschland
un Berlin Wes hre Mitglieds- und Gastkirchen und ihre (GGemeinden

Evangelısatiıon gemeinsamer Aulftrag
Liebe Schwestern und Brüder! Da

eın Reich komme! Dıiese Bıtte AUS dem Vaterunser verbindet Christen In er
Welt DA gemeinsamen Gebet, ZU[Tr Verkündigung des Evangelıums und ZUT Erneue-
Iung unseTreT Sendung. Wır können heute nıcht mehr übersehen Auch Deutschland
1st Missionsland. Deshalb möchte dale Arbeıtsgemeinschaft chrıistliıcher Kırchen die
Kırchen und (Gemelnden uUunNnseTES Landes gemeınsamer missionarıscher Anstren-
Sung ermuntern un ıhnen ale folgenden eaanken UNseTEIM missionarıschen
Auftrag nahebringen.

Das eIC. Olttes 1St nahe

Seıit Jesu Tod und Auferstehung 1st dıe Herrschaft ottes In dleser Welt aufge-
richtet und drängt auf sıchtbare Vollendung. Hefe 1st In aen Teıg gegeben worden,
aber s1e mul iıh noch durchdaringen. Samen 1st iın dle rde gesenkt worden, aber
mu noch überall aufgehen. Weıizenkörner SsInda usg!  , aber 1Ur s1e auf
Boden fallen, weraen s1e Frucht tragen.

(Gebetswoche für dıe Einheit der Christen

Evangelisation eın eSsu

Der Auferstandene gebietet den Jüngern ‚„„‚Darum geht allen Völkern und
mac alle enschen meınen Jüngern, tauft s1e auf den Namen des Vaters und
des Sohnes un des Heılıgen Geistes und sie, alles befolgen, Was ich euch DC-
boten habe“ (Mt Er elbst, Herr und Erlöser, 1st der allererste un:
größte Künder des Evangelıums. Der Apostel Paulus ma deutlich: ‚„„‚Wenn ich
nämlıch das Evangelıum verkündige, kann ıch miıch deswegen nıcht rühmen; denn
eINn Zwang hegt auf MIT. Weh mir, WECNNn ich das Evangelıum nıcht verkündıige!“‘ (1
Kor 9,16)

Für eın wahrhaft christliche: Zeug2nIis
Wır alle SINd verpflichtet, das uns anvertiraute Evangelıum allen enschen VCI-

Kündigen und sıe ZU lebendigen Glauben Jesus Christus führen. Unser Zeug-
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NIS 1st 198088 dann echt, WECNN VO USPruc. aleses kvangelıums gepräagt 1st
Seine Tiefe und eigentliche Quelle 1st das Gebot der Liıebe ‚„„Du sollst den Herrn,
deinen Gott, lhıeben mıt deinem Sanzech Herzen und mıiıt deliner Sanzch egele und
mıt deinem anzch Denkennis ist nur dann echt, wenn es vom Zuspruch dieses Evangeliums geprägt ist:  — Seine Tiefe und eigentliche Quelle ist das Gebot der Liebe: „Du sollst den Herrn,  deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und  mit deinem ganzen Denken ... Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“  (vgl. Mt 22,37 und 39; Lev 19,18 und Dt 6,5).  — Es ist darauf gerichtet, daß der Heilige Geist durch seine Gnade die Antwort des  Glaubens bewirkt. Es achtet daher die freie Entscheidung und Würde derer, an  die es sich wendet.  — Es dient dem wahren Ziel der Kirche: die Verherrlichung Gottes durch die Erlö-  sung der Menschen. Es darf daher nicht dem Ansehen der Verkündiger dienen  wollen.  4. Achtung vor unterschiedlichen Glaubensüberzeugungen  Wir sind schwache und sündige Menschen und werden oft diesem hohen An-  spruch des Evangeliums nicht gerecht. Daher geschieht es immer wieder, daß das  christliche Zeugnis unglaubwürdig wird: wenn nämlich anstelle der Lauterkeit der  Gesinnung eigennützige Motive treten, wenn die Christuswahrheit verkürzt oder gar  verfälscht wird.  Da wir als getrennte Kirchen im skandalösen Zustand der Spaltung leben, sind wir  leicht der Versuchung ausgesetzt,  — unser Zeugnis statt an die Nichtchristen an Glaubende aus anderen Kirchen aus-  zurichten;  — mehr gegen die anderen Christen als mit ihnen zu lehren;  — nur das Trennende herauszustellen und das Verbindende zu unterschlagen;  kurz:  — das Evangelium nicht zur Ehre Gottes, sondern zum eigenen Ruhm zu verkündi-  gen.  Das ist die Gefahr des Proselytismus, der die Glaubwürdigkeit unseres Zeugnis-  ses bedroht.  Der Zustand der Spaltung in unterschiedliche christliche Gemeinschaften, die den  Anspruch erheben, das wahre Erbe Jesu Christi darzustellen, erfordert von uns den  Respekt vor unterschiedlichen Glaubensüberzeugungen.  Deshalb akzeptieren wir die Möglichkeit des Übertritts von einer zu einer anderen  Kirche, sofern er dem Gewissen und freien Entschluß des einzelnen entspringt.  Derselbe Respekt sollte auch gelten, wenn es um evangelistische Bemühungen-un-  ter sogenannten Namenschristen geht, d.h. um Menschen, die nominell einer Kirche  angehören und nach ihrem eigenen Bekenntnis keine innere Glaubensbeziehung zu  Christus mehr haben. Im Blick auf dieses Problem empfehlen wir, in Anlehnung an  frühere ökumenische Dokumente, folgende Leitsätze zu beachten:  — Essteht keinem Menschen zu, über den Glaubensstand eines anderen zu urteilen.  — In allen Kirchen gibt es nominelle Christen, wenn auch — aufgrund unterschied-  licher Kirchenstrukturen — in unterschiedlichem Ausmaß.  — Alle Kirchen haben die Aufgabe, solche nominellen Christen zum lebendigen  Glauben zu führen.  — Wir nehmen Abstand von jeder kirchlichen Maßnahme, die materielle oder so-  ziale Vorteile anbietet, um die Kirchenangehörigkeit des einzelnen zu beeinflus-  520Du sollst deinen Nächsten heben WIEe aiıch selbst‘“‘
(vgl Mt 2231 un 3 9 Lev 19,18 und Dt 6,5)
Es 1st darauf gerichtet, aaß der Heılıge e1s aurch seine Gnade Gale Antwort des
Glaubens bewirkt. Es achtet aaher die freıe Entscheidung und Würde derer;
die sıch wendet.
Es alent dem wahren 1e] der Kırche: dle Verherrlichung Gottes durch dle T1O=
SUNg der Menschen Es darf aaher nıcht aem Ansehen der Verkündiger alenen
wollen

Achtung Vor unterschiedlichen Glaubensüberzeugungen
Wır SINd schwache und sündige Menschen und werden oft diesem hohen An-

spruch des Evangeliums nıcht gerecht Daher geschıeht immer wleder, aaß das
christliche Zeugni1s unglaubwürdıg WITG: WCNN nämlıch anstelle der Lauterkeit der
Gesinnung eigennützige Motive LECiCH.: WeNn dle Christuswahrheit verkürzt Oder gal
verfälscht 1ra.

Da WIT als getrennte Kırchen im skandalösen Zustanad der Spaltung leben, SIN WIr
leicht der Versuchung auSgeSsetZlL,

Zeugn1s ale Nıchtchristen Glaubende Aaus anderen Kırchen N
zurichten;
mehr ale anderen Christen als mıt ihnen lehren;
L1UT das Irennende herauszustellen und das Verbindende unterschlagen;

kurz
das Evangelıum nıcht ZUT hre Gottes, sSOondern ZU eigenen uhm verkündadtl-
SCH

Das ist dale Gefahr des Proselytismus, aer die Glaubwürdigkeıit uUuNnNseTEeS Zeugn1s-
SCS edaroht

Der Zustand der Spaltung In unterschiedliche christliche Gemeıinschaften, ale den
NSpruc. rheben, das wahre rbe Jesu Christı darzustellen, erfordert vVOoO  —; unNns den
Kespekt VOT unterschıealichen Glaubensüberzeugungen.

Deshalb akzeptieren WIT dle Möglıchkeıit des Übertritts VO einer eiıner anderen
Kıirche, sofern dem (jew1l1ssen und Ireien Entschluß des einzelnen entspringt.

erselibe Respekt sollte auch gelten, WCIN evangelistische Bemühungen-un-
ter sogenannten amenschrısten geht, enschen, dle nominell einer Kırche
angehören und nach ihrem eigenen Bekenntnis keine innere Glaubensbeziehung
Christus mehr en Im Blick auf dleses Problem empfehlen WIT, in Anlehnung
frühere ökumenische Dokumente, folgende Leıtsätze beachten:

Es ste keinem Menschen E über aen Glaubensstand eines anderen urteılen.
In allen Kırchen g1ibt nominelle Chrısten, WEeNn auch aufgrund unterschied-
lıcher Kırchenstrukturen In unterschiedlichem Ausmaß.
Alle Kirchen haben dıe Aufgabe, solche nomiınellen Christen ZU lebendigen
Glauben führen.
Wır nehmen Abstan  a VO  — Jeder kırchlichen Maßnahme, äle materielle Oder
ziale Vorteıle anbıietet, die Kirchenangehörigkeit des einzelnen beeinflus-
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SCI1 Oder auf enschen in Zeiten der Hılflosigkeıit un Not einen ungeziemenden
Druck auszuüben.
Wır eın nomiınelles Gilıed einer Kırche aurch aen Dienst einer andaderen Kırche
ZU lebendigen Glauben geführt, sollte ZunachAs geprüft werden, ob das Ver-
hältnıs H: bısherigen Ortsgemeinde rneuer werden kann. Die evangelısıerende
Kırche Oder ruppe MuUu aabe!l VO  — der Voraussetzung ausgehen, daß der
Mensch, dem 1mM Vollzug olcher Verkündigung Glauben geschenkt WITrd, alesen
Glauben auch 1n der Kırche leben kann, miıt der ın bısher L11UTr nomınelle Miıt-
gliedschaft verband. Dıie Vielfalt des Zeugnisses und ale ökumenische Gesinnung
gebieten unNns, dıie Überzeugungen unda ale Praxıs anderer Kırchen achten,
auch WECeNnNn WIT deren Auffassungen nıcht teılen.
Ist ıne solche Verbindung nıcht mehr vorhandaden Oder nıcht mehr herzustellen,

aGart „d1e Eınladung In ıne NCUEC Glaubensbeheimatungsen oder auf Menschen in Zeiten der Hilflosigkeit und Not einen ungeziemenden  Druck auszuüben.  Wird ein nominelles Glied einer Kirche durch den Dienst einer anderen Kirche  zum lebendigen Glauben geführt, sollte zunächst geprüft werden, ob das Ver-  hältnis zur bisherigen Ortsgemeinde erneuert werden kann. Die evangelisierende  Kirche oder Gruppe muß dabei von der Voraussetzung ausgehen, daß der  Mensch, dem im Vollzug solcher Verkündigung Glauben geschenkt wird, diesen  Glauben auch in der Kirche leben kann, mit der ihn bisher nur nominelle Mit-  gliedschaft verband. Die Vielfalt des Zeugnisses und die ökumenische Gesinnung  gebieten uns, die Überzeugungen und die Praxis anderer Kirchen zu achten,  auch wenn wir deren Auffassungen nicht teilen.  Ist eine solche Verbindung nicht mehr vorhanden oder nicht mehr herzustellen,  so darf „die Einladung in eine neue Glaubensbeheimatung ... nicht als Prosely-  tismus mißdeutet werden“‘ (Leitsätze zum Problem des Proselytismus im Missio-  narischen Jahr 1980), sondern als Erfüllung des Gebotes Christi: „Gehet hinaus  in die ganze Welt und verkündet das Evangelium allen Geschöpfen!‘ (Mk 16,15)  Wenn ein Glied einer Kirche in eine andere Kirche aufgenommen werden möch-  te, sollte es nach Möglichkeit zwischen den beteiligten Kirchen (Gemeinden) zu  einer Fühlungnahme kommen;, wenn es deutlich ist, daß Gewissensmotive und  gute Gründe vorliegen, sollte man dem Betroffenen weder vor noch nach seinem  Übertritt Hindernisse in den Weg legen.  — Die Achtung vor anderen Glaubensüberzeugungen schließt nicht aus, daß die  Wahrheitsfrage das entscheidende Kriterium evangeliumsgemäßer Verkündi-  gung sein muß.  5. Für ein gemeinsames Zeugnis  Als Arbeitsgemeinschaft von christlichen Kirchen bekennen wir den Herrn Jesus  Christus gemäß der Heiligen Schrift als Gott und Heiland und trachten darum, ge-  meinsam zu erfüllen, wozu wir berufen sind, zur Ehre Gottes, des Vaters, des Soh-  nes und des Heiligen Geistes. Nach unserer gemeinsamen Überzeugung bedeutet  Evangelisation: Jesus Christus in der Kraft des Heiligen Geistes so zu bezeugen und  zu vergegenwärtigen, daß Menschen dazu bewegt werden, sich ihm als dem Herrn  und Erlöser anzuvertrauen und ihm in der kirchlichen Gemeinschaft zu dienen.  Wir sind uns dessen bewußt, daß es zwischen den Kirchen noch viele theologische  Unterschiede gibt, die im brüderlichen Gespräch überwunden werden müssen. Das  gilt auch im Hinblick auf Evangelisation und Kirchengliedschaft.  Trotz aller Trennungen verbindet und befähigt uns Jesus Christus, unser gemein-  samer Herr und Erlöser, zum gemeinsamen Zeugnis und Dienst. Er hilft uns nicht  nur, unsere Unterschiede zu ertragen, sondern auch über die Konfessionsgrenzen  hinweg sein Wort gemeinsam zu bezeugen. „Unsere gemeinsame Evangelisation  wird um so fruchtbarer sein, je mehr alle Beteiligten in der Gewißheit je ihrer Glau-  bensbekenntnisse zusammenwirken“ (Leitsätze zum Problem des Proselytismus im  Missionarischen Jahr 1980). Dagegen wird die Glaubwürdigkeit des christlichen  Zeugnisses sehr geschwächt, „wenn die Verkündiger des Evangeliums unter sich  durch vielfältige Spaltungen entzweit sind‘‘ (Evangelii nuntiandi, 77).  Der menschgewordene, gekreuzigte und auferstandene Christus ist unser Herr.  321nıcht als Prosely-
t1smus mißdeutet weraen‘“‘ (Leıtsätze ZU Problem des Proselytismus 1mM Miss10-
narıschen Jahr sondern qls Erfüllung des Gebotes CHhrsti: ‚ Gehe: hinaus
In aleNWelt und verkündet das Evangelıum allen Geschöpfen!“‘ (Mk 1 15)
Wenn ein Gilıed einer Kırche in ıne andere Kırche aufgenommen weraen möch-
fe; sollte nach Möglıchkeıt zwıschen aen beteiligten Kirchen (Gemeinden
einer Fühlungnahme kommen; WEn aeutlich Ist, aal Gewlissensmotive un:
gute ründe vorliegen, sollte I1an aem Betroiffenen weder VOT noch nach seinem
Übertritt Hındernisse In aen Weg legen
Die Achtung VOTL anderen Glaubensüberzeugungen Schlıe nıcht dUus, adaß ale
Wahrheıitsfrage das entscheidende Krıterium evangelıuımsgemäßer Verkündi-
SUuNng se1in muß

Für 21n gemeINSAMES Zeug2nis
Als Arbeitsgemeinschaft VO  — christlıchen Kırchen bekennen WIT Gen Herrn Jesus

Christus gemäß der Heılıgen Schrift als ott und Heiland un: racnh'ten darum, g-
einsam erfüllen, WOZU WIT berufen SINd, ZUTr hre ottes, aes Vaters, des Soh-
NS und des Heılıgen (jeistes ach uUuNserer gemeiınsamen Überzeugung bedeutet
Evangelısatıon: Jesus Christus In Ger Kraft des Heılıgen Gelstes ezeugen und

vergegenwärtigen, aal enschen Gazu bewegt werden, sıch ıhm als dem Herrn
und Erlöser anzuverirauen und ıhm ın der kırchlichen Gemeıminschaft dienen.

Wır SIN uns dessen bewußt, aal} zwıschen aen Kırchen noch viele theologische
Unterschıiede g1bt, dıe im brüaerlichen espräc überwunden weraden mussen. Das
gılt auch iIm Hınblick auf Evangelısatıon un Kirchengliedschaft.

TOLZ aller I1rennungen verbiınaet unda befählgt uns Jesus Christus, geme1ln-
Herr und Erlöser, PE gemeiınsamen Zeugni1s unda Dienst. Er hılft uns nıcht

NUrT, NSCIC Unterschıiede 9 sondern auch über dlie Konfessionsgrenzen
hıinweg seiın Wort gemeiınsam ezeugen „Unsere gemeiınsame Evangelısatıon
wird fruchtbarer se1n, ]e mehr alle Beteiligten in der Gewißheıit 16 ihrer Gilau-
bensbekenntnisse zusammenwirken“ (Leıtsätze ZU Problem des Proselytismus 1m
Mıssionarischen Jahr Dagegen WIrd dle Glaubwürdigkeıt des chrıistlıchen
Zeugnisses sehr geschwächt, s WCLIN ale Verkündiger des Evangelıums unter sıch
daurch vielfältige Spaltungen entzweıt sina®® (Evangelıl nuntlanadl, ED

Der menschgewordene, gekreuzıgte und auferstandene Christus 1st Herır.

521



Sein Weg 1st Gottes Weg; se1ın Wort ist Gottes Wort Er ist Wahrhelıt, Liebe und
Hoffnung. Jesus hat das Wort \40) Vater empfangen un: g1bt uns weıter und
mac unNs Irägern und Zeugen selines kvangelıums, damıt WIT untereinander
1m Glauben und in der Liebe e1INs sınd, damıt die Welt glaubt, daß der Herr der
Geschichte ist, daß se1in Wort ist, welches Heıl und Erlösung bringt. Dieses Wort
111 durch die Kırche seıne Herrschaft über dıe all Schöpfung ausbreiten, bıs
Trıstus selbst wıederkommt.
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Dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolie VO  — Deutschland kann dle 1m Abschnitt getroffe-
Nen Aussagen ber die SO;  ten Namenschristen aufgrund ihres Verständnisses VOoO  b
Taufe und Kırchengliedschaft, wıe 6S In panorthodoxen Vereinbarungen ZU USarucC
kommt, nıcht mıttragen.
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